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Sonnabend den 4. November. 


Inland. 


Berlin den 2. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Millitair⸗ 
Geiſtlichen der Garniſon zu Trier, Pfarrer Kre⸗ 
mer, und dem Steuer⸗Einnehmer Richter zu Prie⸗ 
bus, den Rothen Adler-Oden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem Unteroffizier Buſch von der Veteranen⸗ 


Section des 2ten Bataillons (Herzberg) 32 ten, 


Landwehr⸗Regiments und den Land- und Stadtge⸗ 


richts-Dienern Drieſchner zu Wongrowiec und 


Bremer zu Schmiedeberg das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; die Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſoren und Gerichts-Kommiſſarien Hoffmann 
in Könnern und Rammſtädt in Wettin zu Land⸗ 
und Stadtgerichts-Räthen bei dem Land und Stadt⸗ 
gerichte zu Halle zu ernennen; den Land- und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Becker zu Steinfurt und 
Beckmann zu Rheine den Charakter als Lands 
und Stadtgerichts-Rath, und den Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarien Lohkampff zu Münſter und Meyer zu 
Rheine den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; 
und den Banquier Ednard Woeſte in nen 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Fürſt von Hagfeld, if von Zragenberg 
hier angekommen. 


Berlin den 2. November. (Privatmitth.) In 
Bezug auf die Entgegnung in einer der letzten Num⸗ 
mern der Magdeburgiſchen Zeitung hinſichtlich unſe⸗ 
rer früheren Behauptungen in Betreff der unange⸗ 
nehmen Angelegenheit in Folge des Aufſatzes „Fana⸗ 
tismus“ in der Voſſiſchen Zeitung erwidern wir ein⸗ 
fach, daß wir uns in weitere Verhandlungen nicht 
einlaſſen, ul die Exgebnitfe der Unterſuchung ha. 


U 


Publikum hinlängliche Aufklärung geben werden. 
Die Redaktion ſo wie auch die Leſer dieſer Blätter 
wiſſen durch längere Bekanntſchaft, daß wir nicht 
der blinden Parteiſucht dienen, ſondern ſtets der 
Liebe und Eintracht im Vaterlande mit inniger 
Wärme das Wort reden. In dieſer Hinſicht glau⸗ 
ben wir das öffentliche Vertrauen durch längeres 
Wirken in Anſpruch nehmen zu können. Es ſoll 
uns ſehr freuen, wenn die gute und redliche Abſicht 
des Einſenders jenes vielbeſprochenen Aufſatzes durch 
die Unterſuchung durchaus außer Zweifel geſetzt wird. 
— Der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, Hr. 
Bötticher, wird, wie man hört, noch längere 
Zeit in unſerer Hauptſtadt verweilen. — Unter un⸗ 
fern hieſigen Staatshaushaltern iſt der von manchen 
Seiten gewünſchte Zoll für einzuführende rohe Stoffe 
vielfach Gegenſtand der Beſprechung. Viele derſel⸗ 
ben ſind der Meinung, daß die Einführung eines 
ſolchen Zolles ſich auf die Dauer nicht als Beförde⸗ 
rung der Wohlfahrt des Vaterlandes erwieſen würde, 
Diefelben gehen dabei nämlich von der Anſicht aus, 8 
daß durch die fortdauernde Steigerung des Fabrik⸗ 
weſens in Deutſchland der Handwerksſtand gedrückt 
werden und auch der Ackerbau an Bedeutung ver⸗ 
lieren würde. Außerdem behaupten dieſelben, daß 
Deutſchland durch Ueberhandnehmen des Fabrikwe⸗ 
ſens mit der Zeit in dieſelbe Lage verſetzt werden 
würde, wie England, wo dem großen Reichthum 
die drückendſte Armut) gegenüberſteht und ein un⸗ 
natürlicher Zuſtand in den verſchiedenen Ständen der 
Geſellſchaft, welcher des nöthigen Gleichgewichts zur 
innern Siche erheit des Staates ermangelt, ſich ge⸗ 
ſtaltet hat. Dieſer wichtige Gegenſtand wäre wohl 
werth, daß er zur allgemeinen genauern Erörterung 
im ganzei Deutſchen Vaterlande gebracht würde, 
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damit nicht einfeitige Betrachtung deſſelben dem 
Vaterland zum Schaden gereichen. — Aus dem 
Ankauf des muſikaliſchen und literariſchen Nachlaſ⸗ 
ſes Beethoven's für die hieſige Königl. Wiblio⸗ 
thek, den wir in einem früheren Schreiben in Aus⸗ 
ſicht ſtellten, ſcheint nichts werden zu wollen. Der 
Beſitzer deſſelben, Muſikdirektor Schindler, kann 
ſich mit der Königl. Regierung darüber nicht ver⸗ 
ſtändigen. Die Abſtandsſumme zwiſchen beiden Thei⸗ 
len ſoll 2 — 3000 Thaler betragen. Der Ankaufs⸗ 
preis iſt übrigens nicht zu hoch geſtellt und erreicht 
nicht die Hälfte der Summe, die man hier im Pu⸗ 
blikum als gefordert angiebt⸗ Jedenfalls wird es 
zum Bedauern der hieſigen Künſtler und Kunſtver⸗ 
ſtändigen geſchehen, wenn ihnen dieſer in wiſſenſchaft⸗ 
licher und kunſtgeſchichtlicher Beziehung werthvolle 
Kunſtſchatz, der in ſeiner Art ſelten iſt, für die un⸗ 
mittelbare Benutzung in hieſiger Stadt verloren ges 
hen ſollte. Bereits hatten ihn Mehrere zum Ge⸗ 
genſtand ihres eifrigen Studiums gemacht. Daß 
Meyerbeer ſich fehr dafür intereſſirt und die Er⸗ 
werbung des Kunſtſchatzes für eine Deutſche Natio⸗ 
nalſache erklärte, iſt bekannt und gereicht ihm zur 
Ehre. Ob jedoch die Aneignung für den Staat 
nicht durch weitere Nachgiebigkeit des jetzigen Beſtz⸗ 
zers noch zu Stande kommen könne, darüber läßt 
ſich noch nichts mit Beſtimmtheit ſagen. Wir wiſ⸗ 
fen nur, daß Se. Maj. der König fen Bedauern 
äußerte, der bis jetzt geſtellten Bedingungen wegen 
nicht in den Befitz des werthvollen Kunſtſchatzes ges 
langen zu können. Das Nichtgelingen diefes An⸗ 
kaufes dürfte uns auch unfehlbar um die von man⸗ 
cher Seite gewünſchte beſtändige Anweſenheit des 
Muſikdirektors Schindler bringen, welcher nament⸗ 


lich auf den Stand unſerer Kunſtkritik und auf eine 


Lebenskräftigung der Königlichen Muſikſchule einen 
wohlthuenden Einfluß hätte äußern können. Die 
Thätigkeit dieſes erfahrenen und aus einer ſeltenen 
Schule hervorgegangenen Künſtlers (Schindler iſt 
Schüler Beethoven's) würde ſehr erſprießlich 
geweſen fein. — Viel Aufſehen macht hier die Er⸗ 
klärung Alexanders von Humboldt in Bezug 
auf eine Nachricht in der Mannheimer Abendzeitung. 


Letzteres Blatt hat in der letzten Zeit durch leiden⸗ 


ſchaftliche Perſönlichkriten die Aufmerkſamkeit des 
hieftgen Publikums wie auch der obern Vehörden auf 
eine eben nicht erfreuliche Weiſe auf ſich gezogen. 
Es iſt nur ein Vortheil der Redaktion wie auch des 
hieſigen Berichterſtatters der bezeichneten Blätter, wel⸗ 
cher hier bekannt iſt, wenn wir hiermit wohlmeinend 
darauf aufmerkſam machen. Im Intereſſe der Er⸗ 
leichterung der Preſſe find ſolche Artikel nicht. Der 
guten Sache wird in dieſer Weiſe nur geſchadet. 
Berlin. — Wir haben eine Gewerbeordnung 
zu hoffen, die, ſo viel man im allgemeinen davon 


hört, bereits ausgearbeitet iſt und Alles leiſten ſoll, 
was nur irgend von Seiten des Staats geſchehen 
kann, um die Anarchie des Erwerbes und Handels 
in ſittliche Schranken zu weiſen. Die Hauptſache 
beſteht darin, daß man von Jedem, der einen Ge⸗ 
werbszweig gründen will, die gehörigen Kenntniffe 
und Mittel klar nachgewieſen verlangt. Darin liegt 
ſchon ein großer Segen, es wird ein Damm ſein 
gegen die Fluthen der Schwindler und Betrüger, die 
ſich in alle Erwerbszweige immer maſſenhafter ein⸗ 
drängen und dadurch auch den ſoliden Erwerb und 
Handel ruiniren. Uebrigens wird man auch mehr 
dahin ſtreben, von Unten auf der Schwindelei, der 
Unſittlichkeit, der Armuth und dem Verbrechen vor⸗ 
zubeugen. Man hat Blicke gethan in öffentliche Ar⸗ 
menerziehungsanſtalten und hier geſehen, wie wenig 
noch geſchieht, um die Armen, Verlaſſenen auf ei⸗ 
gene Kraft zu ſtellen. Die Erwerbſchulen für Kin⸗ 
der armer Eltern, wo freier Unterricht und Arbeit, 
an deren Gewinn die Eltern Theil haben, gegeben 
wird, die Waiſenhäuſer, Arbeitshäuſer, Correec⸗ 
tionsanftalten und Gefängniſſe ſehen Reformationen 
entgegen, welche die übeln Gebräuche, durch welche 
der verbrecheriſche Sinn nur geweckt und genährt 
ward, ausmerzen und humanen, ſittlichen, bil⸗ 
denden Einrichtungen Eingang verſchaffen werden. 
V erlin. — Wie man vernimmt, hat ein 
Schriftſteller, der vormals ein hochgeſtellter Staats⸗ 
Beamter war, wegen verweigerter Druckerlaubniß 
ſeinen Rekurs an den König ſelbſt genommen. Er 
ſoll das Ober⸗Cenſurgericht aus dem Grunde um⸗ 
gangen haben, weil die Sache ein Erkenntniß 
dieſes Gerichts betrifft und er daſſelbe nicht in die 


Lage verſetzen wollte, in ſeiner Angelegenheit rich⸗ 


ten zu müſſen, indem, wenn die Entſcheidung ge⸗ 
gen den Beſchwerdeführer ausfiel, man darin leicht 
eine Parteilichkeit hätte finden können, im entge⸗ 
gengeſetzteu Fall es aber unzart wäre, das Gericht 
eine Kritik feiner eignen Erkenntniſſe ſanctioniren 
zu laſſen. — Schon lange vor dem Ausbruch der 
Griechiſchen Revolution (der innern, wie man ſie 
gegen die erſte wider die Türkenherrſchaft nennen 
möchte) war das Gerücht verbreitet, daß unſer dor⸗ 
tiger Geſandte, Hr. Braſſier de St. Simon, 
einen Nachfolger erhalten würde. Man ſagt, der⸗ 
ſelbe fol jetzt den Wunſch einer Verfetzung ausge⸗ 
ſprochen haben, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß ihm gewillfahrt werden wird, wenn auch nicht 
in allernächſter Zeit, weil dies wie eine Conceſſton 
ausſehen würde, die man den jetzigen Machthabern 
einräumt. Daß der Baierſche Hof den Fürſten 
von Wallerſtein zur Konferenz der Schutzmächte nach 
London geſchickt hat, betrachtet man hier als einen 
Beweis, daß Baiern geneigt iſt, zu verſöhnlichen 


Maßregeln die Hand zu bieten. Mit Gewalt würde 
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auch wenig gewonnen fein, einem Volke gegenüber, 
welches eine ſo entſchiedene Apathie gegen die Frem⸗ 
den an den Tag gelegt hat. 

Die Synodal⸗Verſammlungen der evangeliſchen 


Geiſtlichen ſollen auf unerwartete Hinderniſſe geſto⸗ 


ßen fein, welche es leicht möglich machen könnten, 
daß dergleichen Synoden einſtweilen ganz aufgege⸗ 
ben werden. — Dem berühmten Mathematiker, 
Profeſſor Jacobi in Königsberg, welcher ſich jüngſt 
hier längere Zeit aufgehalten und der beſondern 
Königlichen Gunſt ſich zu erfreuen hat, iſt jetzt hö⸗ 
hern Orts ein Urlaub von mehreren Jahren zu einer 
wiſſenſchaftlichen Reiſe bewilligt worden, wozu der⸗ 
ſelbe noch eine außerordentliche Geld⸗ Unterſtützung 
erhält. — Reiſende, welche erſt vor Kurzem Eng⸗ 
land verlaſſen haben, machen uns die Mittheilung, 
daß dort der Handel jetzt durch die vielen Beſtellun⸗ 
gen aus Oſtindien und China wieder einen groß⸗ 
artigen Aufſchwung erlangt habe, und daß jene die 
Engländer für die Abnahme der Handels- Verbin⸗ 
dungen mit Deutſchland hinlänglich entſchädigen. 
Berlin. — Wir hörten in neueſter Zeit zum 
Oeftern Muthmaßungen über den Umſtand laut 
werden, doß noch nicht das Statut der Riederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft erſchienen ſei. 
Sicherem Vernehmen zufolge hat dies ſeinen Grund 
in den von verſchiedenen Aktionären dieſer Geſellſchaft 
eingelegten Proteſten gegen Einzelne in der Generals 
Verſammlung vom 3. Auguſt d. J. gefaßte Beſchlüſſe. 
Es iſt der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahnbe⸗ 
hörde nicht gelungen, den erhobenen Einſprüchen 
zuwider, die Allerhöchſte Beſtätigung des Status zu 
erlangen, wir ſehen demnach in Kürze, Behufs noch⸗ 
maliger Berathung des Status, einer neuen Gene⸗ 
ralverſammlung entgegen. — Bei diefer Gelegenheit 
wird es ſich zugleich entſcheiden, ob die früher bean 
tragte Vereinigung der Berlin Frankfurter mit der 
Niederfchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn unter den bis 
jetzt bekannt gewordenen und von der Berlin-Frank⸗ 
furter Bahnverwaltung geſtellten Bedingungen die 
Genehmigung der Aktionäre erhalten wird. Da die 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft die 
Berlin-Frankfurter Aktien zum Courſe von 125 
pCt. übernehmen ſoll, fo müſſen wir daran zweifeln, 
da es dieſer nicht zuzumuthen iſt, durch ein Agio 
von 25 pCt. auf 2,200,000 Kthl. fi mit 550,000 
zu belaſten. Ehe eine Verſchmelzung beider Bahr 
nen zu Stande kommen kann, dürfte zunächſt der 
wahre Werth der Berlins Frankfurter Aktien zu er⸗ 
mitteln ſein. — Die Verwaltung der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn thut ſich durch ihren 
Eifer, das Unternehmen zu fördern, rühmlichſt her⸗ 
vor. Seit 44 Tagen iſt die Richtungslinie der 
Vahn feſtgeſtellt und berührt, von Frankfurt aus⸗ 
gehend, folgende Orte: Fürſtenberg, Neuzelle, Gu⸗ 


ben, Sommerfeld, Sorau, Halbau, Kohlfurt, 
Bunzlau, Hainau, Liegnitz, Maltſch, Sara, Liſſa 
und Breslau. Bei dem Orte Kohlfurt wird ſich die 
Bahn nach Görlitz abzweigen. — Für die „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Zweigbahn“, welche (im Anſchluß an die 
Bahn von Poſen nach Glogau) von Glogau über 
Sprottau und Sagan ſich ſüdlich von Sorau an die 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Hauptbahn anſchließen 
ſoll, erwarten wir nächſtens die Conceſſion. Auch 
hier in Berlin ſind für dieſe Zweigbahn be⸗ 
deutende Summen gezeichnet worden und unſere 
erſten Banquiers haben ſich der Betheiligung ange⸗ 
ſchloſſen. (Bresl. Ztg.) 
Köln den 28. Okt. Das Cenſuramt der hier 
erſcheinenden politiſchen Zeitung hat wiederum einen 
Wechſel erfahren, denn ſeit dem 24. iſt daſſelbe dem 
Diviſtons⸗Auditeur Wenzel früher bei der Königl. 
Regierung zu Trier beſchäftigt, übertragen. In 
letzterer Zeit verſah dieſe Funktion der Regierungs⸗ 
und Schul⸗Rath Grashoff, dem dies Nebenamt je⸗ 
doch, als zu beſchwerlich, auf ſeinen wiederholten 
Antrag wieder abgenommen iſt. (Magd. 3.) 


An s la u d. 


a Deutſchland. 

Eine Großherz. Baden ſche Verordnung ſtellt 
in Betreff der Zulaſſung zur Prüfung der Rech ts⸗ 
Kandidaten feſt, daß die Zeit des Studiums der 
Rechts wiſſenſchaft auf den Aniverfitäten durch 7 
Semeſter dauern und der Beſuch von Vorleſungen 
in 14 Fächern (welche namentlich aufgeführt wer⸗ 
den) nachgewieſen werden ſolle. 

München den 26. Okt. (A. Z.) Unter in letz⸗ 
ter Zeit aus Athen hier angekommenen, früher Kö⸗ 
nigl. Griechiſchen Beamten, befindet ſich auch Herr 
Feder, Bruder des um die Maina ſo verdienten 
Majors Feder. Er war Mitglied des oberſten Ge⸗ 
richtshofs und Profeſſor der Jurisprudenz an der 
Univerfität von Athen, und hat ſich in beiden Stel⸗ 
len die größte Achtung erworben; ihn begleitet feine 
Gattin, eine Griechin mit zwei Söhnen von noch 
zartem Alter. Baron Stephan von Stengel, Ka⸗ 
binets⸗Secretair des Königs Otto, welcher vor der 
Revolution mit ſeiner Familie hierher zum Beſuche 
ſeiner Angehörigen gekommen war, wird, wie ich 
höre, demnächſt nach Athen auf ſeinen Poſten zu⸗ 
rückkehren. Er iſt ebenfalls mit einer Griechin ver⸗ 
heirathet. 2 ’ 

(N. C.) Dem für unfere unglücklichen Lands⸗ 
leute in Griechenland gebildeten Hülfsverein find be⸗ 
reits namhafle Beiträge zugefloſſen. Man muß ſe⸗ 
hen, in welchem Zuftande die armen Soldaten, 
welche von Trieſt bis hierher ſich durchbetteln müſ⸗ 
fen, hier ankommen, um ſich einen lebhaften Be⸗ 


griff von der traurigen Lage aller unbemittelten 
Landsleute in Athen machen zu können. Gewiß 
werden nicht nur hier in der Hauptſtadt, ſondern 
durch ganz Bayern die mildthätigen Beiträge reich⸗ 
lich fließen. Man erinnere ſich nur der Freudigkeit, 
mit welcher einſt für die Griechen beigeſteuert wurde, 
und man wird gern geben, wo es gilt, unſeren 
gemißhandelten Landsleuten die Rückkehr in die Hei⸗ 
math aus demſelben Griechenland möglich zu ma⸗ 
chen, wohin fo große Summen Deutſchen Goldes 
gegangen ſind. s 
Die Erzählungen in mehreren Blättern von 
Miß handlungen, welche verſchiedene hier lebende 
Griechen erfahren haben ſollen, beruhen auf einer 
großen Uebertreibung des wirklich Vorgekommenen. 
Man muß es dieſen jungen Griechen zugeſtehen, 
daß ſte ſich in dieſem Moment allerdings um Vieles 
beſcheidener betragen, als ſte felbft und ihre Lands⸗ 
leute, die wir hier hatten, je zuvor. Daher be⸗ 
ſchränkt ſich denn auch der einzige bis jetzt vorgekom⸗ 
mene Conflict zwiſchen ihnen und unſerer eigenen 
Jugend, auf einen ſchnell beigelegten Caffeehaus⸗ 
hader. Dieſer iſt jedoch weder durch das Tragen 
des Septemberbandes von Seite der Griechen, noch 
durch ein Vivat für Kalergi, ſondern durch Inſo⸗ 
lenzen herbeigeführt worden, die mit den Vorgän⸗ 


gen in Griechenland in gar keiner Berührung ſtehen. 


Herr von Severin, der Ruſſiſche Geſandte an 
unſerm Hofe, war allem hieſigen Wiſſen nach un⸗ 
mittelbar nach dem Eintreffen der erſten Nachrichten 
über die Griechiſche Revolution auf das Land zu 
einem ihm befreundeten Edelmann gegangen. Das 
Bekanntwerden feiner unvermutheten Reife nach Pe⸗ 
tersburg hat daher im großen Publikum eine ganz 
ungewöhnliche Senſation gemacht. Daß Katakazi 
mit Hrn. v. Severin in ſtetem Verkehr geſtanden, 
iſt etwas längſt Bekanntes dahier. N 

Caſtel den 27. Okt. Als geſtern Abend 8 Uhr 
der Eiſenbahnzug von Caſtel nach Wiesbaden ab⸗ 
ging, wurde vor Caſtel ein innerhalb der Schienen 
liegender Menſch durch den Aſchenkaſten der Loro⸗ 
motive mit fortgeriſſen und ſo beſchädigt, daß er in 
Folge deſſen heute ſtarb. Der Unglückliche war ein 
außer Dienſt ſtehender Kutſcherknecht, der entweder 
aus Trunkenheit oder aus Lebensüberdruß in der 
Dunkelheit zwiſchen die Schienen gekommen iſt. 
Von der Donau. — Privatbriefe aus Wien 
erklären die Nachricht, daß die Frage wegen Revi⸗ 
fion des Tarifs vertagt worden ſei, für gänzlich un⸗ 
gegründet, „die Regierung iſt vielmehr fortwährend 
mit dieſer wichtigen Angelegenheit beſchäftigt, und 
es dürften demnächſt mehrfache Beſtimmungen wegen 
Herabſetzung des Eingangszolls auf Kolonialwaaren 
zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. Der 
9 in dieſen en hat eine fo unge- 
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heure Ausdehnung gewonnen, daß alle dagegen er⸗ 
griffenen Mittel ſich als unwirkſam erweiſen. Um 
ihn auf einer Seite wenigſtens ganz einzuſtellen, hat 
man vorgeſchlagen, für Caffee u. ſ. w. die Sätze 

des Zollvereins anzunehmen. Obwohl bieſer Antrag 
mehrere gewichtige Stimmen für ſich hat, ſo ſteht 
die Annahme deſſelben doch ſehr in Zweifel. Bei 
weitem größere Schwierigkeiten findet die Modifika⸗ 
tion des Tarifs in Bezug auf die Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe. Man geht hier mit der größten Vorſicht und 
möglichſten Schonung der Einzelintereſſen zu Werk 
und wird deshalb vorerſt nur in den höchſt beſteuer⸗ 
ten Artikeln und denjenigen Induſtriezweigen, wel⸗ 
che ſo weit vorgeſchritten ſind, daß ſie eine Konkur⸗ 
renz mit dem Auslande vertragen, eine Ermäßigung 
der Zölle eintreten laſſen. Irrig dagegen iſt die 
Behauptung, daß es darauf abgeſehen ſei, der 
Engliſchen Induſtrie Begünſtigungen zu gewähren. 
Die Oeſterreichiſche Regierung läßt ſich in ihren 
Maßregeln, die das Intereſſe des Landes betreffen, 
nirgends durch Rückſichten gegen das Ausland lei⸗ 
ten, am wenigſten aber hier, wo es ſich um Lebens⸗ 
fragen handelt. Einen Beweis davon liefert die 
Thatſache, daß das Oeſterreichiſche Kabinet die lok⸗ 
kenden Anerbietungen, die ihm England ſeit einigen 
Jahren e immer beharrlich ä hat. 

Fer ain DIET. 

Paris den 28. Okt. Herr Thiers iſt wieder 
in Paris eingetroffen und hat heute in St. Cloud 
eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige gehabt. 
Der Anlaß zu der unerwarteten Rückkehr des Herrn 
Thiers ſoll übrigens kein politiſcher ſein, ſondern 
der Geſundheitszuſtand ſeiner Gattin, welcher leb⸗ 
hafte Beſorgniſſe erregt. Auch ſoll Herr Thiers die 
Abſicht ausgeſprochen haben, ſich bis zur Eröffnung 
der Kammern in keine politiſche Diskuſſtonen einzu⸗ 
laſſen. Die beabſichtigte Reiſe nach England ſcheint 
er definitiv aufgegeben zu haben. Man ſagt, er 
habe den Franzöſiſchen Botſchafter am Hofe von 
St. James, Grafen von St. Aulaire, erſucht, ihm, 
wo möglich, zur Erlangung der Dokumente behülf⸗ 
lich zu fein, die er von England her zu ſeiner Ge⸗ 
ſchichte Napoleon's braucht, und wovon ſich nament⸗ 
lich ein bedeutender Theil im Beſitz des Herzogs von 
Wellington befindet. 

Lord Cowley hat im Auftrage ſeiner Souverai⸗ 
nin in einer eigens zu dieſem Behufe nachgeſuchten 
Privat-Audienz dem Könige eine vertrauliche Mit⸗ 
theilung gemacht, die vollkommen genügend ſein ſoll, 
um jede Art von Argwohn zu beſeitigen, den der 
Empfang des Herzogs von Bordeaux am Hofe der 
Königin Victoria etwa hätte erwecken können. Der 
junge Prinz wird an dieſem Hofe eine Aufnahme 
erhalten, die feiner hohen Geburt und feinen ver- 
wandtſchaftlichen Beziehungen vollkommen entspricht, 
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wobei jedoch vor der etwa von ihm in Anſpruch ge⸗ 
nommenen politiſchen Stellung durchaus Umgang 
genommen wird. Der König ſoll ſich mit dieſer 
Eröffnung ſehr zufrieden bezeigt und dafür in den 
freundſchaftlichſten Rückäußerungen ſeinen Dank er⸗ 
ſtattet haben. 

Herr Olozaga iſt am 22ſten d. auf ſeiner Reiſe 
nach Madrid, wohin ihn die legislativen Arbeiten 
der Cortes berufen, durch Bordeaux gekommen. 
Man ſagt, er ſei der Ueberbringer ſehr wichtiger 
Mittheilungen in Betreff der Spaniſchen Frage. 

Spanien. 

Paris den 28. Okt. Heute erhalten wir zwar 
neue Nachrichten aus Saragoſſa, dieſelben ſagen 
aber nur, daß in der Hauptſtadt von Arragonien 
bis zum 24ſten Alles beim Alten geblieben iſt. Der 
General Concha hat die Beſchießung von Saragoſſa 
noch immer nicht anfangen laſſen, ſo daß man faſt 
glauben mächte, es ſei ihm gar nicht Ernſt mit ſei⸗ 
nen Drohungen geweſen. Da die Lebensmittel in 
Saragoſſa anfangen, ſelten zu werden, ſo hat die 
belagerte Stadt ſich eines Theiles ihrer überflüſſigen 
Bevölkerung entledigt, ohne daß der Auswanderung 
derſelben vom General Concha ein Hinderniß wäre 
in den Weg gelegt worden. 5 

Aus dem Königreiche Valencia wird geſchrieben, 
daß der karliſtiſche Häuptling la Coba, welcher un⸗ 
längſt eine ſchwere Niederlage erlitten hatte, ſein 
Unweſen von neuem angefangen hat. Man ſpricht 
überdies von einer karliſtiſchen Verſchwörung, die 
ſich von Yelva, ihrem Hauptſitze aus, über meh⸗ 
rere benachbarte Orte verbreitet und die, als man 
fie entdeckt, ſchon mehr als 500 Theilnehmer ge⸗ 
habt habe. f 

Großbritannien und Irland. 

London den 26. Okt. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat vorgeſtern Nachmittag ihren feierlichen Ein⸗ 
zug in Cambridge gehalten und ihre Reſidenz in 
Trinity College genommen. Sogleich nach Ankunft 
der Königin fand in der großen Halle, wo unter 
dem Bilde Newton's der Thron errichtet war, die 
die erſte Vorſtellung der Univerſitäts-Mitglieder 
ſtatt, welche der Vice-Kanzler durch eine Ueberrei⸗ 
chung zweier Adreſſen an die Königin und den Prin⸗ 
zen Albrecht eröffnete. Nachdem die erſten Wür⸗ 
denträger der Univerſität, der Lord Steward, der 
WBiſchof von Ely und andere einzeln vorgeſtellt wa⸗ 
ren, begab ſich Ihre Majeſtät in Begleitung ihres 
Gemahls und Gefolges, des Marquis von Exeter, 
Grafen von Delawarr, des Schat⸗Kanzlers Herrn 

Goulbourn u. A. nach der Kapelle des Kings Col⸗ 


lege, wo fie den Thronſeſſel der Königin Elifabet) 


einnahm und dem Gottesdienſt beiwohnte. Es wur⸗ 
den mehrere Chorgeſänge von großen Meiſtern ab⸗ 
geſungen, namentlich das „Gloria in excelsis“ von 


Pergoleſe und der Pfalm „Preis den Herrn o meine 
Seele“ von Mozart, deren treffliche Ausführung 
die beſondere Aufmerkſamkeit Ihrer Majeſtät erregte. 

Eine große Anzahl der Bewohner von Birmingham, 
größtentheils Anhänger des Chartiſten⸗Haupts Jo⸗ 
ſeph Sturge, haben auf einer Verſammlung, wel⸗ 
cher der Mayor der Stadt ſich indeß nicht anſchlie⸗ 
ßen wollte, eine Adreſſe an die Königin beſchloſſen, 
worin ſie um Einſtellung der militairiſchen Maßre⸗ 
geln in Irland bitten, damit das Volk in der freien 
Aeußerung feiner, Beſchwerden nicht gehindert werde. 

Nach den letzten Nachrichten aus Irland vom 
24ſten ift keine Aenderung in den dortigen Verhält⸗ 
niſſen eingetretrn. O'Connell hat die gewöhnliche 
Wochen⸗Verſammlung des Repeal⸗Vereins von der 
Kornbörſe nach der neu errichteten ſogenannten „Ver⸗ 
ſöhnungshalle“ verlegt und dieſelbe am 23ſten mit 
einer ſeiner zur Zeit verſöhnlichen Reden eingeweiht. 


Hier fängt man an, Höllenmaſchinen ge⸗ 


gen Fabrikenbeſitzer zu errichten. In Sheffield ver⸗ 
hinderte neulich nur ein Zufall, daß die Erplofion 
einer ſolchen Erfindung nicht das furchtbarſte Unheil 
anrichtete. Aus Drohbriefen will man wiſſen, daß 
übelgeſinnte Arbeiter die verabſcheuungswürdigen 
Anſtifter ſind. Man ergreift energiſche Maßregeln, 
um dieſer Bosheit ein Ziel zu ſetzen und ſie zu be⸗ 
ſtrafen. ; 118 3 
Die Engliſchen Journale ſprechen ſehr vornehm 
über den neueſten Beſchluß der Konferenz des Deut⸗ 
ſchen Zollvereines, welcher das Engl. Eiſen mit hö⸗ 
herem Impoſt belegt; das Veſte, was ſie thun kön⸗ 
nen, da ſie den Beſchluß ſelbſt nicht umzuſtoßen 
vermögen. 

Der in der ſtädtiſchen Korporation von Dublin 
am 21. Oktober von O'Connell geſtellte und mit 38 
Stimmen gegen 9 durchgegangene Antrag lautet ſo: 
„Wir halten dafür, daß die Uebermittelung der 
Proklamation an den Lordmayor von Dublin 
am Sonnabend, 7. Okt. um 4 Uhr Nachmittags, 
— als welche Proklamation erlaſſen wurde, ein auf 
den folgenden Tag anberaumtes Meeting zu hindern 
— zu ſpät geſchehen if für den Zweck gehö⸗ 
riger Vorſorge und namentlich zu fpät für den Lord⸗ 
Mayor, dem es oblag, die Bürger von Dublin vor 
der drohenden Gefahr zu warnen.“ — Bei der De⸗ 
batte über dieſe Motion brachte Hr. Maunſel, der 
ſich zu conſervativen Grundſätzen bekennt, eine neue 
Idee zur Sprache; die Aufhebung der Union, meint 
er, ſei nicht zu erſtreben, weil ſie unfehlbar zur 
Zerſtückelung der Monarchie führe, wohl aber ſei 
nicht mehr als billig, daß das Reichsparlament 
nicht, immer zu London, ſondern auch abwechſelnd 
zu Dublin gehalten werde: G 
Griechenland. se 

München den 26. Okt. Durch außerordent⸗ 
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liche Gelegenheit, denn die fonft gewöhnliche Grie⸗ 
chiſche Poſt haben wir erſt bis zum 7. oder 8. zu 
erwarten, ſind über Trieſt wieder dieſen Morgen 
hier Briefe aus Athen angekommen, welche bis zum 
13. Oktober reichen. Auch bis dahin war weder 
in Athen noch in den Provinzen gegen den derma⸗ 
ligen Beſtand der Dinge irgend eine Demonſtration 
vorgekommen. Solchen vorzubeugen, wurden auf 
Befehl der Regierung theils in der Hauptſtadt, theils 
in den übrigen größeren Städten noch immer Ver⸗ 
haftungen und Exportationen ſolcher Perſonen vor⸗ 
genommen, die man als dem gegenwärtigen Sy⸗ 
ſtem und deſſen Verfechtern abgeneigt betrachtete. 
Kalergis hatte über Makrojannis und Metaxas das 
Uebergewicht in ſolcher Weiſe erhalten, daß er jetzt 
unbedingt als das alleinige Haupt der Bewegungs⸗ 
Partei angeſehen werden darf. Von Maurokor⸗ 
datos erfährt man nur, daß ſeine Anhänger für 
ihn die Wahl zu Miſſolunghi zu entſcheiden wußten, 
jedoch, wie es ſcheint, nicht ohne vieles Widerſtre⸗ 
ben. Sonſt hatte er noch keinen überwiegenden 
Einfluß gewonnen. Ueberall nahmen die Wahlen, 
meiſt unter großer Aufregung und ſelbſt unter Tu⸗ 
mult, die ganze Aufmerkſamkeit der Bevölkerung 
in Anſpruch. Se. Majeſtät König Otto beobachtete 
nach wie vor eine würdige Haltung, erſchien, in 
der Regel mit Ihrer Majeſtät der Königin, häuſig 
öffentlich und hatte ſich bei dieſen Gelegenheiten nach 
wie vor unzweideutiger Beweiſe loyaler Volksgeſin⸗ 
nung zu erfreuen. Man hofft allgemein, die Wah⸗ 
len würden bis zum 8. oder 10. November in allen 
Theilen des Landes beendigt fein. 
Vermiſehte Nachrichten. 

Das altdeutſche Gerichtsverfahren durch Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit findet in Würtemberg 
guten Fortgang. Die Kaufleute in Stuttgart 
und Ulm laſſen ihre Streitigkeiten durch Schieds⸗ 
richter öffentlich ſchlichten. a 

Eine Reſolution des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig hat große Freude erregt. Eine mittelal⸗ 
terliche Rittergeſellſchaft verlangte Trennung von 
den Gemeinden und eine eigene adelige Corporation 
und Vertretung. Der Herzog aber ließ ihr eröff⸗ 
nen, daß dies der Verfaſſung entgegen fein würde. 

Die arteſiſchen Brunnen kommen auch wieder 
aus der Mode, ſeit der Abbe Paramelle jedem Grund⸗ 
beſitzer nachweiſt, wo er mit leichter Mühe Waſſer⸗ 
quellen finden kann und wo nicht. Man hält den 
Mann in Frankreich für einen Hexenmeiſter, da es 
bis jetzt jedesmal zutraf. Sein Geheimniß, das 
ihm viel Geld einzubringen ſcheint, bewahrt er ſehr 
ſorgfältig. 75 En Sy 

i erigen gewaltigen Stürme follen beſon⸗ 
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ders in dem Staate Florida in Nordamerika große 
Verwüſtungen angerichtet haben. Die Stadt Port 
Leon ſoll in Trümmern liegen. Die Waſſerfluthen 
ſind in die Stadt gedrungen und haben da einen 
großen Theil der Häuſer zerſtört. 

Die Montenegriner ſind zu gleicher Zeit von 
dem Paſcha von Scutari und dem Weſier von Her⸗ 
zogewina angegriffen worden und haben ſich nicht 
behaupten können. Das unruhige Bergvolk macht 
den Türken viel zu ſchaffen. In Bosnien, Alba⸗ 
nien und Makedonien iſt die Unzufriedenheit mit 
der Türkiſchen Regierung ſo ſtark, daß ſie lieber 
heut als morgen Ruſſiſch oder Griechiſch würden. 

Das Griechiſche Landvolk hatte ſich am Tage 
nach der Revolution in Schaaren in Athen einge⸗ 
funden und erklärte, nicht eher von dannen zu ge⸗ 
hen, bis ſie die Conſtitution ſähen. Man erkannte 
gar bald, daß ſie unter Conſtitution klingende 
Münze verſtanden, drückte einem jeden 20 Drach⸗ 
men in die Hand und ſo gingen die Rebellen mit 
ihrer Conſtitution ſeelenvergnügt nach Hauſe. 

Ein Verein eigener Art hat ſich in London ge⸗ 
bildet. Er ſpedirt reiſende Lords und Ladies mit 
Dampf nach Paris, ſorgt für Reiſekoſten, erhält 
die Geſellſchaft einen Monat lang in einem der vor⸗ 
nehmſten Hotels, ſorgt für Unterhaltung und Ver⸗ 


gnügungen, auch Ausflüge in die Umgegend und 


bringt ſie dann fröhlich nach Haus zurück. Für 
alles das zahlt die Perſon im Ganzen nur 20 Gui⸗ 
neen und hat für nichts zu ſorgen. 

In Marſeille hat ein reicher Engliſcher Narr 
ſämmtliche Theaterplätze für ſich und ſeine Frau in 
Beſchlag genommen. Er nahm ſich recht ſtattlich 
in dem hellerleuchteten Theater aus, die Schaufpies 
ler ſpielten mit Luſt und meinten, ſo ein volles 
Haus ließen fie ſich alle Tage gefallen. Nur zum 
Applaudiren haben ſie das zweiſchläfrige Publikum 
noch nicht bringen können. N 

Es beſtätigt ſich, daß Herr von Rothſchild 
einem jüdiſchen Banquier, der ſein Kind nicht wolltt 
beſchneiden laſſen, alle Geſchäftsverbindung aufge⸗ 
kündigt hat. 

.. ——2Ä—ꝑñ— en 
Theater. 

Das unverantwortliche heimliche Durchgehen der 
Dem. Kral hat uns um die dritte Auffuͤhrung der 
ſchoͤnen Oper „des Teufels Antheil“, auf die alle 
Theaterfreunde ſehr geſpannt waren, gebracht; ſtatt 
deſſen wurde am vorigen Sontage „die Regiments⸗ 
tochter“ gegeben, die unmöglich mehr ein ſo zahlrei⸗ 
ches Publikum anlocken konnte, wie es die Auber'ſche 
Oper gethan haben wuͤrde. Der unſerer Direktion 
dadurch erwachſene Verluſt duͤrfte ſehr bedeutend ſein. 
Die „Regimentstochter“ wurde, wie immer, mit gro⸗ 
ßem Beifall aufgenommen. Wie ausgezeichnet Dem. 
Melle und Hr. Fiſcher darin ſind, iſt hinlänglich 
bekannt; wir brauchen daher nur hinzuzufügen, daß 


Hr. v. Sze zepkowski diesmal den Tonio gab, und 
zwar mit ſo viel innerem Leben und Gefuͤhl, daß 
ihm allgemeine Anerkennung zu Theil wurde. Er 
uͤberwand glücklich alle Schwierigkeiten, die ihm die 
Deutſche Sprache entgegen ftellte und fang alle Num⸗ 
mern mit lobenswerther Praͤciſion. Das eingelegte 
Polniſche Duett wurde von ihm und Dem. Melle 
vorzuͤglich gut vorgetragen. — Dienſtag den 31. Okt: 
„Der Doppelpapa und „Rataplan“. Erſteres, wahr⸗ 
haft komiſches Luſtſpiel bedarf nur in ſofern der Er⸗ 
waͤhnung, als wir darin einmal wieder Gelegenheit 
hatten, uns des charakteriſtiſchen, trefflichen Spiels 
des Hrn. Direktor Vogt zu erfreuen, welcher den 
„Kraft“ mit gewohnter Virtuoſitaͤt darſtellte. Auch 
die Hrn. Karſten, Bohm und Ruͤthling waren 
ſehr brav, was freilich von Hrn. Knebel, der noch 
ganz Neuling zu ſein ſcheint, nicht geſagt werden 
kann. — Mittwoch den 1. d: „Der Poſtillon von 
Lonjumegu“. Dem. Melle erfreute alle Anweſen⸗ 
den durch ihr angemeſſenes, feines Spiel und ihren 
ſchoͤnen Geſang, und gab uns abermals einen uͤber⸗ 
zeugenden Beweis von ihren Fortſchritten. Hr. Ro⸗ 
land ſpielte den Chapelou mit anſprechender Laune 
und ſang durchweg gut. Die Romanze im erſten 
Akt dürften wir feit laͤngerer Zeit nicht fo gut vor: 
etragen ‚gehört haben. Hr. Schrader fang die 
Partie des Marquis untadelig, im Spiel haͤtte er 
jedoch etwas mehr Humor an den Tag legen ſollen, 
namentlich ging die ſchoͤne Scene, wo er Frau von 
Latour um Erhoͤrung bittet, und in der ſein Vorgaͤn⸗ 
er, Herr Riehm, excellirte, ohne Effekt voruͤber. 
ie Herren Mayer und Fiſcher trugen zum gu⸗ 
ten Erfolge des Ganzen viel bei. Die Chöre waren 
jedoch zu ſchwach. N. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 5. November: Der Doppel⸗ 
papa, oder: Schwager und Schwiegerpapa 
in einer Perſon; Luſtſpiel in 3 Aufzügen, von 
Hagemann. Hitrauf: Der reiſende Student, 
oder: Das Donnerwetter über der Mühle; 
muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten, von L. Schneider 


Theatrum mundi. 
Sonntag den dten November: Konftantinopel. 
Hierauf: Der Brand von Moskau. 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach 2 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Als sehr empfehlenswerthes Weihnachts- 
Geschenk 

iſt im Verlage von Graß, Barth und Com p. in 

Breslau erſchienen und bei E. S. Mittler in Po⸗ 

ſen zu haben: 

Hänel's freundliche Stimmen an Kin⸗ 
derherzen, oder: Erweckungen zur Gottſelig⸗ 
keit für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Lie⸗ 
dern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt nach 
den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. 
Fünfte Auflage mit 4 Holzſchnitten. 19 Bog. 
8. Eleg. karton. Preis nur 20 Sgr. 


Der unterzeichnete naturwiſſenſchaftliche Verein 
ſieht ſich genöthigt, ſeine diesjährigen Vorleſungen 
vom Sonntage auf f f 

den Dienftag, Abends von 5 bis 64 Uhr 


zu verlegen, wodurch er vielfach. ausgeſprochenen 
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Wünſchen zu genügen hofft. Die erſte Vorleſung 
findet am nächſten Dienſtage, den 7ten November, 
im Hörſaale der Luiſenſchule ſtatt. 

Der naturw Verein der Provinz Poſen. 
— EEE: a BET EEE EEE AT EEE EUER 


(Verſpätet.) 

Bei meiner durch Umſtände auffällig beſchleunig⸗ 
ten Abreiſe nach Thorn ſage ich meinen Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Poſen, den 31. Oktober 1843. 
Dr. Blanck, Compagnie⸗Chirurgus. 


Klafterholz⸗Verkauf. 

In den zur Herrſchaft Körnik gehörigen Forſten 
ſoll nachſtehendes Klafterholz plus licitando ver⸗ 
kauft werden: 

Den 13 ten November um 9 Uhr früh: 
auf dem Revier Czolowo 100 Klaftern Eichen⸗ 
Klobenholz, 
dto. Thiergarten 300 Klaftern Kiefern⸗Kloben⸗ 
olz. 
dto. 85 dto. 100 Klaftern Kiefern⸗Aſtholz, 
dto. Mieczewo 200 Klaftern Eichen⸗Kloben⸗ 


Holz, 
Die Licitation wird flattfinden im Forſthauſe 
Czolowo. 
Den 14ten November um 9 Uhr früh: 
auf dem Revier Zwola 300 Klaftern Kiefern⸗Klo⸗ 
benholz. 

Sollte das Licitum unter der Taxe ausfallen, fo 
kann der Zuſchlag nur durch Bewilligung des Grund⸗ 
herrn oder deſſen Bevollmächligten erfolgen. 

5 Der Oberförſter. 


ä — 


Zahnärztliches. Wr 
Eine neue Zahnfüllung, welche von Me⸗ 
tall und Kitt ſich dadurch unterſcheidet, daß dieſe 
die natürliche Zahnfarbe hat, ſpecifik gegen Canies 
wirkt, und dürch ihre Anwendung ſchadhafte Zähne 
fürs ganze Leben ſchmerzlos und brauchbar erhal⸗ 
ten werden, empfiehlt, wie die ſchätzbare Pariſer 


Zahnlatwerge zum Conſerviren der Zähne, 


der Königl. appr. Zahnarzt Wolff in Poſen, 
Wilhelmsſtr. 22. neben Hotel de Dresde. 


Eine bedeutende Anzahl großartiger Landgüter 
und Vorwerke zu den Preiſen von 8 bis 250,000 
Rthlr., mit Anzahlungen von 5, 10, 15 bis 80,000 
Nthlr., die theils zu verkaufen, theils zu verpachten 
ſind; ſo wie auch Gaſthöfe in der Nähe von Poſen, 
mit und ohne Ländereien, und ſelbſt Grundſtücke in 
der Stadt Poſen, auf welche zur erſten Hypothek 
Kapitalien aufzunehmen geſucht werden, weiſt nach 

der Agent Herrmann Mathias, 
Wronkerſtr. Ro. 16. in Poſen. 


Bekanntmachung. 
Die mir ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Herren: Fähnrich a. D. v. Blumberg, Lieut. a. D. 
v. Dziemdowski, Lieut. a. D. v. Karczewski, Refe⸗ 
rendarius von Skopp und von Sellin, werden hier⸗ 
mit höflichſt erſucht, den mit mir eingegangenen 
Verpflichtungen nachzukommen, widrigenfalls ich den 
Disciplinar⸗ und Rechtsweg einſchlagen werde. 
Poſen, den 9. Juni 1843. 
F. N., Kleidermacher, Breslauerſtr. No. 21. 


Die Fa bie 
eigen gearbeiteter Stahlwaaren, ſo wie auch 
Engliſcher und Solinger Fabrikate von 
b A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von feinen Tiſch⸗ 
meſſern und Gabeln, ſo wie auch alle Arten 
Taſchen⸗, Naſir⸗, Federmeſſer und 
Scheeren, Eugl. und Deutſche 
Kaffebretter, nebſt vielen andern in den 
Haushalt paſſenden Gegenſtänden: 
Ofen- und Kamin ⸗Vorſetzern nebſt 
Geräthen in Stahl und Meſſing; 
Doppelflinten, Büchſen und Büchs⸗ 
flinten, für deren Güte bei Zurücknahme ga⸗ 
N rantirt wird, r 
ſo wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger u. a. 
Jagdutenſtlien. Sämmtliche Arkikel in ſchöner Aus⸗ 
wahl und zu billigen aber feſten Preiſen. 


Blumen Fabrik 


und 

große Niederlage von Hut⸗Federblumen, 
Früchten, Parfümerien, Galanteriewag⸗ 
ren und ächtemſchineſiſchen Thee. 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, ein verehrungs⸗ 
würdiges Publikum in Kenntniß zu ſetzen, daß er 
ſeine Blumenfabrik ſowohl durch eigene Fabrikate, 
als auch aus den vornehmſten Pariſer Fabriken aufs 
reichhaltigſte aſſortirt hat, wodurch er jeder Anforde⸗ 
rung Genüge zu leiſten hofft, und die größten Be⸗ 
ſtellungen auf das Schleunigſte auszuführen ver⸗ 
ſpricht. Da der Unterzeichnete die billigſten Preiſe 
ſtellt, hofft er um ſo eher das Vertrauen des geehr⸗ 
ten Publikums zu erwerben, als ſein Streben ſtets 
dahin gerichtet ſeyn wird, den neueſten Geſchmack 
mit der reichſten Auswahl zu verbinden. 

Poſen, den 3. November 1843. 


Orlowski, 


im Bazar. 


1 Zur gütigen Beachtung 1 11! 
Einem hochgeehrten Publikum widme ich die er⸗ 


Namen 


| Sonntag den dten November 1843. 


gebene Anzeige, daß ich meine Material: und 
Tabak⸗Handlung nach der Frie drichsſtraße 
in das Haus des Herrn Oberbürgermeiſters 
Naumann verlegt habe. 

Indem ich für das mir hisher geſchenkte Vertrauen 
herzlich danke, bitte ich um die fernere Gunſt, und 
verſpreche bei pünktlicher reeller Bedienung die billig⸗ 
ſten Preiſe. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich ſchöne Lim⸗ 
burger Sahnkäſe, friſche Elbinger Neun⸗ 
augen, wurmſtichigen Rollen-Varinas, wie auch 
Berliner Glanzlichte, das Pfund > Sgr. 
4 Pf., und klarſtes doppelt raffinirtes 
Rüböl, das Pfund 3 Sgras Pf., und im 
Centner noch billiger. 

M. A. Pei ſer. 


e eee eee eee 
Friſche Leipziger Lerchen empfing 
wiederum H. Harms. 


a 


u: Die erſte Sendung friſche ſaftreiche 

2 Apfelfinen und Eitronen. Spaniſche 

Weintrauben und Muskat⸗Traubenroſinen à Pfund 

10 Sgr. Alle Sorten Chokolade, friſches Fabrikat, 

von vorzüglicher Güte zu Fabrikpreiſen empfiehlt: 
J. Meyer, 

Nr. 70 Neue Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Bairiſche VBierhalle ER 
Heute Sonnabend friſche Wurſt und Wildprett. 
Alles übrige iſt bekannt. 5 et: 

Bornhagen im Gambrinus. 
—. — — 
Sonnabend den 4. Novbr. zum Abendeſſen Car⸗ 
bonade und Bratkartoffeln, nebſt Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Ch. Fiedler, a 
Berliner Chauſſee in der weißen Taube 


Sonntag den öten November: Großer Ball 
im Hotel de Saxe, zu welchem ergebenſt einladet 
Szymanski. 
Entrée 15 Sgr. 


—— 

Den am Dienſtage beim Wurſtball im R am ke⸗ 
ſchen Haufe auf dem Damme verwechſelten Hut bit⸗ 
tet man daſelbſt wieder umzutauſchen. 


In der Woche vom 27ften Oktober 


. wird die Predigt halten: bis ten November 1843 find: 

7011 er - . - — en 

5 3 ’ eboren: | geftorben: J getraut: 

Kirch en. Vormittags. Nachmittags. En BR" ar 

1185 a Knaben.] Mädch.] Geſchl.] Geſcht. ]. Paare: 

Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich. 3 3 3 5 3 

Evangel. Petri⸗Kirche = Eonf.-R. Dr. Siedler * 8 ! — Er | — | 2 

127 (Abendmahl.) 

Garniſon⸗Kir che „M.⸗O.⸗P. Cranz 3 1 en 1 

irt — a — — BEN 2 

Pfarrkirche „Dekan Zeyland -- 1 — — 

St. Adalbert⸗Kirche .. .- Manf. Celler | es 121 u 
St. MartinzKiche. . = Dekan v. Kamiensti | 1 Ei} 3 8. 
den 11. Novbr. „Vic. Szulezynski [ Pr. Amman Ä ne 

Deutſch⸗Kath. Kirche... | Pr. Amman = Präb. Grandke — — 

1 em „. Präb. Stamm . Eler. Danielsti , | .— — 
ee 9 — = 
ERBEN NO: Summa 6 


